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Karſ Brunner wurde als Solin des Sattlermeisters
August Brunner und seiner Ehefrau Kliss Meier am

I4. Januar 1869 in Rieéesbach geéeboren, wo seine Eltern

damals an der obern Féeldeggstrasss wohnten. Er

war das alteste von 3 Geéschwistern und der éinzige

Sohn, von Klein auf der Liebling der PFamilie Fröblich
wuchs er heran, besuchte mit gutem Erfolge die

Primarschule bei den Lehrern E. Péter und Héhbu

uncd nachhber dieSebundarschule zwei Jahre bei Er—

2ziehungsrat Naf und im dritten Jahre bei Herrn
Utzinger, unserm jetrigen Seminardirektor. Der Rnabe

zeigte bei guten Anlagen regen Fleiss unct war seines

aufrichtigen und freundlichen Wésens halber bei

Lehrern und Schüulern gleich wohl gelitten. I

September 1883 trat er aus der Sekundarschule aus,

um als Lebrling in das Seidengeschaft Odendahl u Cie

einzutreten, dessen Prinzipal man auf den vielver—

sprechenden Rnaben aufmerksam gemacht hatte. In

Bureau und FBeéerggstube verlebte Karl Brunner éine

tüchtige vierjahrige Lebrzeit und verblieb nachher als

Angestellter im gleichen Geschaft bis zu seinem Tode,

also im Ganzen uber 16 Jahre; seit einer Reihe von

Jahren war er als ↄßεν Angestellter in der Ferggstube

twhatig

Durch Anstélligkeit und Fleiss zeichnete er sich

schon als Lebrling aus; seine geschaftlche Tuchtigkeit

gepaart mit absoluter Zuverlassigkeit unct Treue er-

warben dem jungen Angeéestellten rasch die volle

Achtung, das unbegrenzte Vertrauen seines Prinzipals

und die trefflichen Bigenschaften seines Gemuteés, sein

nie versiegender Humor, der jeder Sache die besteé
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Seite abzugewinnen wusste, gewannen Um die warme

Zzuneigung aller, die mithm zu verkebren bhatten

Vorgeésetzte, Mitangestellte, Arbeiter und Rundem,

sie alle empfinden seinen Tod als einen herben Vérlust.

Die Lebe zum Turnen steckte schon früb in

dem kraftigen Rnaben, und der Eintritt in den Turn-

verein war bereits im fünfzehnten Altersjahre sein

sehnlichsterMunsch. Die Eltern, insbesondere düe

besorgte Mutter, wollten davon anfanglieh nichts wissen

uncd vertrõôsteten ihn auf spater, gaben aber schliesslich

nach, als sie sahen, wie unglücklieb ihre Weigerung

den sonst so frohlichen Karl machte. So trat er erst

als MιÇαν in den Turnverein Neumunster éein,

wurde nach Erreichung des vorgeschriebenen Alters

am 11. April 1888 als ι_ι_ι fgeοMαα

und verblieb in dem bhm so leb gewordenen Ver—

bande, der Reibhe nach alle turnerischen Arbéiten und

Ehren durchlaufend, bis zu sSeinem Todé

Es wüurde weit uüber den Rahmen dieser Sli-ze

hinausgehen, wollte ich Brunners Turnerlaufbahn hier

schrittweise verfolgen, ich muss mich vielmebr auf

eine kurze Zusammenfassung derwesentüchen That-

sachen beschränken. Seine Altersgenossen schildern

Karl Brunner als das Muster éines eifrigen Turners,

der uberall, auf dem Turnplatz,,m Schopf und béei

den Beératungen, im Sektionsturnen so gut wie im

Einzelturnen durch seine Arbeit nach Rraften zum

Gedeihen des Veéeréins beitrug, ohne dass ér in den

ersten Jahren besonders in den Vordergrund getreéten

ware. Zuerst that er sich im Springen hervor, so

dass er, ohne schon Vorturner zu sein, ékfter mit der

Leitung der Debungen am Springel betraut wurdeé

An dem Preéeisschauturnen, das der Turnverein Neéu-—

munster bei Anlass seines 26jahrigen Jubiläaums abbielt

(28. August 1887) bholte Karl Brunner sich béreéits
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den dritten Preis, seinen érsten Kranz als National-

turner errang er sich am Schaffhauser Rantonalturnfest

in Hallau (1889)3 Mit dem Bortschreiten der Börper-

lichen Entwicklung, die aus dem schlanken Jüngling

jene breitschultrige, muskelstarke Réckengestalt schuf,

die jetzt in unserer Erinnerung fortlebt, wuchs auch

Brunners Liebe zum Nationalturnen, undals vor béi-—

laufig zehn Jabren der Schwingerkönig ινν

Mexer in unserer Sektion diéesem Turnzweig éeinen

neuen kraftigen Impuls zu geben suchte, da war

Brunner sein eifrigster Schüler und bald auch seine

beste Stutze, diée aueb nach aussen zeigte, wie viel

sie von dem treéefflchen Meéister geélernt hatteé.

Abgesehben von der Beteiigung an einer Béeihe

kleinerer Turnfeste, hat RKarl Brunner an 10 grossen

Turnfesten im Sektionswettturnen mitgemacht, und an

den méisten gleichzeitig als Einzelwettturner mit Erfolg

sich bethätigt. Mν Mtonalturnmen errang er

sieh an den Kantonalturnfesten zu Hallau (1889, s. 0.)

zu Wiedikon (1893) zu Arbon (1894), zu Rusnacht (1896)

ferner am Jubilaums-Turnfest des Bürgerturnvereins

Basel (1894), éendlich am ιισι α

Lugano (1894) den cwινι_ν uncd an demjenigen 2zu

Schaffhausen (1897) den ⸗ↄιιν
Doch Brunner arbeitete nicht blos für sich, er

hatte vielmebr gleiebh seinem Freunde Neéeser die

grösste Freude daran, jüungere Turner im National⸗

turnen hbéeranzuzieben, und er verstand es vorzüglich,

in nen die Lébe und den Eifer für die Turnerei

wach zu halten und auftauchende Schwierigkeiten zu

bbervinden· Sein mannlieh offtenes Mesen, die alt⸗

bewabrte Tréeue und Opferwiligkeit, seine unerschöpf-

lehe Gutmüutigkeit uncd Nachsiecht gegenüber kbleinen

Schwächen, aber auch sein entschiedenes Auftreten

gegen alles Unreine und Unlautere, insbesondere
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gegen versteckte Untriebe und Ranke, machten n

bald zum Abgott der jungen Turner und verschafften

ihm nicht minder als seine hervorragenden turnerischen

Leistungen Anschen und Freundschaft bei den Alten.

So Konnte es denn niebt feblen, dass Karl Brunner

im engern und weitern Turnverbande mehr und mehr

zur aktiven Leitung herbeigezogen wurde

Wahrend zwei Jabren (1888 und 1889) sass

er als Aktuar, das folgende Jahr (1890) als Vee

prasident im Vorstande des Turnvereins Neumunsteér,

vom 11Hébruar 1893 bis zum 9. Heéebruar 1895

leitete er mit Takt und Schneid den Veréin als

Präsident. Und seither stand er dem Vorstand jeder-

zeit mit seinem eérfabrenen Rat und érforderlichen

Falls mit thatkraftisgem Eingreifen zur Seite, wie ér

sieh auch sonst an der Véreinsarbeit bis zuleteæt

wie ein junges Mitglied beteiligte. Wahrend mebreren

Jahren leiteten Brunner und Néeser die Nationalturner-

riege. Sogar den Senntag Nachnittag vidmete Rarl

seinen jungen Freunden; manch prachtiger Bummel in

Wald und Flur wurde unter seiner Leitung ausgéfubrt.

In Anerkennung seiner grossen Verdienste um den

Turnverein Neumunster érnannte bn dieser am

6. Dezember 1896 zum Ehbrenmitgted.

deit einer Reihe von Jabhren gebörte Brunner

aueh dem Vorstand der stadtischen Turnvereinigung am

erst als Aktuar, spater als Beisitzer, zuletzt als Quastor

Der Turnverein Neumunster wahlten wiederbolt zu

seinem Vertreter in die stadtische oder kantonale

Deélegiertenversammlung, und der kantonale Turnver-

band ehrtehn dureb die Wahl zum Kampfriehter
fur das diesſAhrige Kantonalturnkestn Thaleil und

zum eidgenôssischen Delegierten. Er hatte auch, als

der Turnverein Nédmunster mit der Prüfung der
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echnung uber den eidgen. Hultsfond fur verungluckte

Turner betraut war (1895-1897) jahrlich dessen Bucher

unce Kassa in Chur zu revicieren· Déberall, wo man

ibu hinstellte, éerfüllte er seine Pflicht dit Eifer und

Gewissenhaftigkeit.

ſSeine KRraft, Gewandtheit und Erfahrung wurde
aueh auf anderen Gébieten zu EBren ge⸗αν

deit vielen Jahren diente ér in der Féeudeérwehr,

zuerst als Pompier bei der grossen Spritze Biesbach,

danu als Steigerĩim Flöchnerkorps Riesbach, seit der

infolge der Stadtvereiigung notwendig gewordénen

Neuorganisation als Oflizier im Stabe der Béeuerwebr-

Kompagnie 15 unct vom Mäar- 1895 ab als Chef des

Rettungskorps der Rowpagnie 14 Auch hier wvar

er seinerTPuchtigkeit und seines prachtigen CBarakters

halber sebr beliebt und sein Tod wircd von seinen

Feuerwehrkameraden ébenso lebhbaft bedauert wie von
den Turnern.

Karl Brunner war auch éein éifriger voldat,

Wachtmeister bei der Positionsartillerie und Mitgued

des Arullerisvereins, desssen Vérstaud ér cne zeit

lang als Vizepräsident angebörte Wahrend éiner

Amtsdauer war ér auch Mitglied des Zentralkomitées

des Schweizerischen Artillerievereins

Trot⸗ ceser vielfachen Inanspruchnabme seiner

Mussezeit versaumte Brunner weder seine Berufsarbeit,

noch die Pfliehten gegen seine Angeböerigen. Es war

ihm wohl zu Hause im Rreise seiner Lieben und sein

gutmũutig frohes Wesen, seine herziche Anbanglichkeit

an Eltern und Geschwister verbreiteten Schnenschein

uber die ganze Familie

8o0 daheim von zartlicher Eltern⸗ und Schweéster-

liebe gehegt und gepflegt, im Geéschafte géachtet und

volle Befriedigung findend, alsPurner und Ramérad
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von den Fréunden vergéttert, schien Karl Brunner

noceh eine schöne und ebrenreiche irdische Laufbahn

vor sich zu haben. Doch es sollte anders Kommen,

Im Vertrauen auf seine Kraft undd die bisher nie

getrubte Gesuncheit hatte Brunner einem Unwoblsein,

das er in den leteten Wochen verspurte, weiter Keine

Beéachtung geschenkt, in der Meinung, es werde

schon vorubergehen, und als schwerere Rrantbheits-

symptome ibhn endlich veranlassten, den Arzt aufzu—

suchen, hatte das heimtüuckische DVebel schon solche

Fortschritte géemacht, dass alle arztliche Hültfe n

nieht mehr zu retten vermochte. Am Ereitag den

27 tber gng Gar rrorrdem ér ieh rant

fühlte, vormittasgs in gewobhnter Weise noch ins

Geschaft unc kbonsultierte erst am Nachmittag éinen

Arzt, der diée Schwere des Falles éerkannte und n

sofort ins Bett schickte. Schon wahrend der Nacht

trat ein somnolenter Zustand ein aus dem er nur ein⸗

mal vorubergehend érwachte, der Kräafteéverfall nabm

dberhand und so entschlef Karl Brunner bereits am

Samstag abends um 10 Uhr nach nur éeintägigen—

RKrankenlager. Die vorgenommene ſsektion ergab das

Vorhandensein eines Nerenleidens,das durch plötzlich

eingetretene Uramie zum Tode fubrte.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die unerwartete

Todesnachricht. Und an der auf Dienstag den 31. Oktober

nachmittass 2 Ubr angesetzten Beerdgung zeigte

es sich so recht, weleh grossen Ansehens und welcher

Béliebtheit Sieh der Verblichene in allen Schichten

der Bevolkberung, vorab aber bei den Turnern und

BFeuerwebrleuten erfreute.

Die Turneérx von Neumunsteér Léessen es sich nicht

nehmen, trotz? des sſtromenden Reégeuns ibren Leben,

unvergesstehen Freund zur letrten Rubestätte zu
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tragen und éine éendlose Zahl Leéeidtragender folgte

dem uberreich geschmückten Sarge An die Gruppée

der Verwandten und Angehböérigen schlossen sich

20 Fahnen und zahblreiebe Delegierte des städtischen

und bantonalen Turnverbandes, daun folgten Brunners

pachste REuerwehr-Rameraden, die Ofliziere der R—

pagnie 14 in Uniform, darauf dié gewaltige Schar der

Turner, zahlreiche Offiziere und Mitgliéder der Féueér-

wehr in Civil, die Delegierten des Artillerie- und des

Unteroffiziersvereins, Vorstand und Mitgléder des

Leéderkranzes, sSowie anderer Véreine des V. Rréises

uncdd die übrigen Teilnebmer.

In der Neéumunsterkirche hielt Herr Pfarrer

Ritter eine érgreifendeAbdankung und der Lieder-

kranz Neumunster verschönte die Lirchliche Féier

dureh 2zwei prachtige Grabgesange. In bräftigen

wobldurchdachten Worten feierte am offenen Grab

Herr Bankprasident Graf im Namen der Turnerschaft

die velfachen Verdienste des Entschlafenen und

FHerr Major E. Aéppli widmete ibm noch éinen tief

empfundenen poetischen Gruss

8ei m die Erde leicht!



 



Leichenrede
ehalten

von AKitter, Pfarrer.

Verehrte Trouer_une!

Ex iSt— mi2Òt Id αα mειι ruνν_ν,

so mochten ieh und mit dir viele andere heute Hagen

am Grabe cieses jungen Mannes voll Kraft und Jugend-

schöne, den der Blitz? des Todes so unerwartet, s60

furchtbar rasch gefallt. Ja es ist uns leid um bn,

zu allererst und am allertiefsften zeeα leid, hr Beben

armen Eltern, die br einen wackeren Sohn verloren

habt, auf den ihr stol? sein durftet, einen Sohn, der

seine Pfuicht nieht nur wusste, sondern sie auch that

und kbeine schönere Aufgabe kannte, als seinen Eltern

den Lebensabend freundlich gestalten zu helfen; leid

ist es euch, ibhr trauernden Schwestern, denen ein

liebevoller und geliebter Bruder entrissen worden und

wenn heute ce eine der Schwestern, die mitm noch

im elterlehen Hause war und der ér, wie Jonathan

dem David, ihre Freude und Monne war, besonders

schwer sich betroffen fühlt — wer vollte es rieht

vVerstehen eid et es eueh, berr reunde und

Kameéraden des Verblichenen, um éueren Bruder

Johathan; er war auch euer Stolz? und euere Fréude;

wie oft fuühltet ihr euch in Um und durch bn géeéhrt,

wenn er kranzgeschmuekt von so manchem Feéest als
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Sieger heimbehrte und den Lorbeéer an eéeuere Fahne

heftete. Mie gewann ihm aber auch séeine harmlose

Freundlichbeit, sein bescheidenes, gesundes, tuchtiges

Wesen, seine Lebenswurdige Froblichkeit euere Herzen,

so dass ihr heute Hlaget: Unctwenn sie einen guten

Mann begraben — uns war er mehr. Léeid ist és

eueh, ihr Vorgeset,ten und Mitarbeiter,um den braven,

fleissigen, tüchtigen Arbeiter, um den soliden, ge—

wissenhaften, pflichttreuen Angestellten, der seit seiner

Jugend im gleichen Hause thatig, durch seine Zuver—

lassigkeit unct Treue die Achtung, ja die herzliché

Zuneigung und das ganze Vertrauen seines Prinzipals

besass. Leid ist es auch mir um hn, an dem ich

einst einen lleben Schuler) besass der mir vie den

Heinsten Kummer bereitete. Wie sich sein inneres

Leben spateér gestaltete, weiss ich nicht; abeér die

ware er, dessen bin ich gewiss — einer niedrigen

oder ehrlosen Handlung fahig gewesen. Seine Febhler

hatte auech er, so gut wie wir sie alle haben, aber

er war eine gerade Natur, eine aufrichtige Scele, obhne

Falsch und ohne Verstellung, seinen Ereunden éin

herzguter FEreund, am guten wie am bésen Tag, bei

allem Bewusstsein seiner Kraft bescheiden und an—

spruckslos und zu helfen bereit mit Rat und That,

freundlich, dienstwillig, wacker und woblgesinot, ein

Mann vom Scheitel bis zur Sohle

Das Alles ist nun dahbin; sollten wir da nieht

Flagen dürfen: Es ist mir leid um diech, Bruder

Jonathan? Fast unbégréeiflich éerscheint, dass diese

kraftvolle Gestalt in s0 kurzer Zeit gebrochen werden

kKonnte. Stark wie eine junge EKiche, immer gesund

und seine Gesundheit und Kraft durch fleissize Dbung

im Nationalturnen pflegend, schien er eine unverwust

) Karl ging in die Vnterweisung zu Herrn Pfarrer Ritter und vurde

von ihm am 21. Dez. 1884 Konfirmiert.
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lche Rörperkonstitution zu besitzen, die jedem Sturmé

trotzte. Am vergangenen Freitag noch begab eér sich

wie gewobnt an seine Arbeit. Zwar hatte ér schon

seit etwa 83 Wochen ein gewisses Unbehagen gefublt,

aber er mass demselben Kéeinerlei Bedeutung 2u—.

Am Spatabend des Fréitags war ér schon éin gée—

brochener Mann; alle arztlchen Bewühungen waren

vergebliech; es trat Bewusstlosigkeit ein, die nur ein

einziges Mal unterbrochen wurde, in welchem LEehten

Augenblick er zu seinem treuen FEéunde, der um ihbn

war, mit matten Lippen die Worte sprach: Esist

fertig Das waren seine letzten Worte; am Samstag

abend schlummerte eér hinüber in das géebeimnissvolle

Tand, an dessen Rusten wir alle antreiben müssen,

Mir aber wunschen Rube und FErieden hinab in

unseres Bruders stilles Grabuod bitten Gott, er moge

seine Seele in Gnaden an- und aufnebmen in sein

himmlisches Béeich.

Verehrte Trauerversammlung! Ein Toter redet

nieht mebhr und auch unseres Entschlafenen Mund

ist verstummt. Und doch halt er uns éine Precdigt,

so erschutternd, wie sie von kbeiner Kanzel gebalten

werden kbann, dié Predigt von der Verganglichkeit

und Hinfalligkeit alles menschlichen Lebens. Ein

Mensch ist in seinem Léeben wie Gras und wie die

Blumé des Grases. Weênn der Mind darüber webt,

so ist sie niebt mehr und ibre Stätte kennet sie vicht
mehr. Jugend, Kraft, Gesundheit schützen nicht vor

dem unheimlchen Mäürger; és ist dur éin Schritt

zwischen mir und dem Tod.

Drum denk', o Mensch, an deinen Tod,

Saume nicht, deno Eins ist not.

Das ist das Eine, was uns der tote Freund

predigt;, und das Andere:
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Es ist bestimmt in Gottes Bat,

Dass man vom Lébsten, was man hat,

Muss scheiden.

Es ſcheint das éin hartes Gesete zu sein und

kür die die es erfahren mussen, ist ées bitter nud ver—

wundend genug. Aber és ist Goceg Rat und wer

das niecht vergisst und das glaubt, der weéeiss, dass

seine Gedanken höher sinct als dieunsern, dass sie

zum Frieden sind und vieht zum Leid;, der lernt sieb

stille beugen unter die Haud des Hôchsten und

gedenkt des Heilandswortes Was iehb jetet thué,

verstehest du nicht, du wirst es aber hernach érfabhren

Und ein Drittes predigt uns der Tote und dasist
trostlich und heilend: α ια_ αια νο
Was er selber an treuer Lebe zu den Séinen im

Heérzen getragen, was an édlen Réimen und gutem

Samen in seinem Heérzen trieb, das wird wachsen

uncd blühen und reifen unter dem warnen Strab

ines BöBeren und beésseren Leébens; in denen aber,

die henieden seiner Liebe und Trede siecb érfréuen

durften, ird diess Liebe sein Bild lebendig érbalten

und das unzerreissbare Band sein, das sie geistig wit

ihm verbindet, wie der Dichter es so schön ausCPruekt:

Was wir bergen in den Sargen,
Ist das Erdenbleid;

Was wir lieben, ist geblieben,

Bleibt in Bwigkeit.

Das ist unser Trost und unsere Hoffnung, das

sei auehb éeuer Trost, Ur tiefbéetrübten Eltern und

Schwestern. νν ιν_ _ιι_ι αι ι

gι_ ν ι ιι ι_ν_ haα9.

Gebet.

⸗



Nachruf am Grabe
gehalten von Ed. Graf, Bankprasident.
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Vercerte Trone_—ung!

Die Kunde von dem so unerwarteten Hinschiede

unseres leben Freundes Karl Brunner hat uns alle

tief erschuttert. Schmérzlieb bewegt steben wir an

seinem Grabe. Raum Können wir es fassen, dass diese

junge Eiche so jah géefallt werden Bonnte.

Wir trauern um den guten treu besorgten Sohn

und Brudeéer, um den treuen und Geben Freund, der

seinem Familien- und EBreundeskreise in der Blute seiner

Jugend entrissen worden ist. Mir trauern um den

guten Menschen, den Alle LHeb hatten, der Gutes

geleistet und dessen Anlagen und Fahigkeiten noch

weitere gute Fruchte gezeitigt hatten.

Doch das Schieksal hat es anders bestimmt. Nicht

mehr bönnen wir unserm lLeben Eréunde ins treue

Auge schauen, nieht mehr die Ereundeshand reichen,

aber einen letzten Gruss wollen wir In senden, ein

letztes Freundes- uncd Dankeswort widmen.

Karl Brunner trat im Jahre 1885 als sechszehn-

jahriger Jüungling in den Turnverein Neumuuster ein

Mit Bifer und Pflichttreue nabhm er an den Turnuübungen

teil. Mit besonderer Liebe pflegte er das National-

turnen, zu dem ér uübeéraus gunstig veranlagt war und

in welchem Turnzweige er sich einen eidgenössischen



Namen machte, An kantonalen und éidgenéssischen

Feésten wurde er im Nationalturnen preisgebrönt. Am

eidg. Féste in Lugano érrang eêr den zweiten, am eéeidg.

Feéste in Schaffhausen den ersten KRranz. Er hatté

damit die hochste Auszeichnung erreicht, die sich der

Schweizerturner erringen Kann. Aber trotz der schönen

Erfolgeé auf diesem Turngebiete blieb er stets der be—

scheidene, anspruchsloss Karl Brunner. Nie prablte

er mit seiner Kraft; fern lag Um der materielle Gewinn,

nur um den Lorbeer hat er gebampft. Seine Kunst

und sein WMissen stellte er in den Dienst seiner jungen

Fréeunde. Es war éine Freucde zu seben, mit welcher

Lebe und Opferwilligkeit er diée jungen Kameraden

unterichtete.

Wie konnte es anders sein, als dass die zuürcher-

ische Turnerschaft Rarl Brunner zu ibrem Veértrauens-

manne machte und bn zum Rampfrichter und éidg.

Delegierten wablte

Auch auf dem Géebiete des Sekbtionswettturnens

Konnte der Verein auf Un zahlen. Nicht weniger als

an 10 Turnfesten hat er im Sektionswettkampfe wit-

gewirkt und éinen guten Teil zu den Erfolgen des

Veéreins beigetragen. Aber nicht nur auf dem Turn-—

platze stellte er seinen ganzen Mann, auch an den

ubrigen Vereinsangeéelegenheiten nahm erregen Anteil.

Lange Jahre war er Mitglied des Vorstandes, zwei

Jahre Präasident des Vereins. In Anerkennung seiner

Verdienste éernannte hn derselbe zu seinem Ebhren-

mitgliede.

Karl Brunner stellte seine Kraft auch uber die

Vereiusgrenzen hinaus in den Dienst der Turnerschaft.

Er war Mitglied des Vorstandes der stadtzurcheérischen

Turnvereinigung; auch hier hat er mit grosser Pflicht⸗

treus ſseines Amtes géwaltet und sich die Achtung

J
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unct Liebe seiner Kollegen erworben, die mit uns uber

den Verlust eines leben Fréundes trauern

Niecht nur turnerischen Zielen idmete eér seine

Mussezeit, auch auf andeéeren Gébieteén steéllte eér sSieb

zur Verfügung. Er war éin thatiges Mitglied des
Unteroffizersvereins und ein eifriger Beuerwebrmane
In der stadtischen Féeuerwehr belleidete eêr die Stélle
eines Offiziers. Noch vor kurzem hat ér an éiner

Hauptuübung der stadtischen Feudérwehr teilgenommen,
Wer hatte geahnt, dasshn sobald die kKalte Haud
des Todes berubren wuürde?

Was uns aber Karl Brunner besonders wert und

teuer machte, war neben seinem Eifer und seiner Liebe

zur Turnerei sein goldlauterer Charakter, sein anspruch⸗

loses und bescheidenes Wesen, die aufrichtise und

treue Freundschaft, die er dem Freéeundeée eéentgégen-

brachte.

Obschon er sich mit voller Hangebung der Turn-

sache widmete, versaumte er seine Berufspflichten nicht;

er war ein tüchtiger und zuverlassiger Arbeiter, cin

guter uncd treubesorgter Sohn, die Stutze seiner

betagten Eltern. Wir haben viel verloren — mebhr

seine Eltern und Geschwister. Wir beblagen den

Verlust éines eifrigen Eordeéerers der Turnerei, éines

treuen und eben Eréedndes, sSie aber den Tod des

leben, eineigen Sobnes und Bruders, der Er Stol-

und ihre Fréeude war.

Mõogeé unsere aufrichtige und berziche Telnahme

an dem herben Verluste den Schmerz der tiefbetrübten

Eltern und Geschwister ündern und ihnen Troést

sPpenden in grossem Leide. Schwer ist es einen Sohn

in der Blute der Jugend zu verlieren, aber vergessen wir

nieht, dass der Entschlafene entboben ist von allem

Erdenleide, das ja keinem Sterblichen erspart bleibt.

Mogen die betrübten Eltern darin Trost finden, dass
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der Verstorbene von Allen gelebt unct geachtet war

und beine Beinde hatte und dass ihnen vergönnt war,

einen Sohn zu besitzen, auf den sie stolz? sein durften

LHeber Freund! In Namen des Turnvéreins

Nedmünster, im Namen des stadtzürcherischen Turn-—

verbandes im Namen des Vorstandes des zurcherischen

Rantonalturnvereins und der gesamten Turnerschaft

sage ich dir Dank für Alles, was du der Turnérei und

im besonderen dem Turnverein Neumünster géleistet

hast. Habe Dank für deine treue und aufrichtige

Fréundschaft. Deine Liebe uncd Ausdauer füur die

edle Turnerei werden uns vorbildlich bleiben. Schlafe

wohl,eber Freund! Du warst ein guter, ein besorgter

Sohn und Bruder, ein treuer, aufrichtiger Ereund, ohne

Falsch; wir werden dir ein gutes und treues Andenken

bewahren.



Letzter Gruss an Karl Brunner.
Gesprochen am Grabe vonι α..

 

Leber FBreund! Noch können wir's nicht fassen,

Dass die Gruft sieb über Dir nun schliesst,

Dass ein Sonnentag so schnéll verblassen

Kann, so schnéll in Nacht zerfliesst

Ist's denn wahr, dass schon dieé éruste Parze

Deinen Lebensfaden jab durchschnitt?

Ach, dies Bahrtuch reisst, das düstre, sSchwarze,

Auch éin Stuck von unserm Heérzen wit.

Eine Krone von den blütenschwersten

Hat des Blitzes rascher Strahl gefallt —

Fublt Ihr's nicht, wenn solche Saulen bersten,

Dass der Mensch ein Staubkorn nur der Welt?

tten in der Jugend kekbem Wagen

Bliebst Du, in des Wirkens Maienzeit,

Selbst von frischem Siegeésstolz getragen,

Schlecht in wabrer, édler Mannlichkeit.

ERKranzgeschmuckt, umrauscht vom Beifallstosen,
Zog Dich jubelnd oft die Menge fort—

Kranzgeschmuckt Legst Du nun unter Bésen

Und mein WMort, ach, ist ein Absſchiédswort.

Deinen Lieben wirst auf ren Pfaden,

Teurer FEréund, nun ewig fehlen Du,

Und den Stol- der jungen Raméraden

Deckt des Hügels braune Scholle zu.

Mag, was Staub isſst, unserem Geésichte

Nun entruckt sein und in Staub vergehn,

Mird Dein Bild doch im verblarten Lehte

Ewger Jugendschönbeit vor uns sſtehn.

Zentralbibliothek zu
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